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Vorwort 


In einer Zeit, in der unſer Volk, durch abwegige Welt⸗ 
anſchauungen in Not und Sklaverei geführt, ſich zu neuem 
Aufbruch vorbereitet, ſoll dieſe Schrift mithelfen, das Alte 
zu ſtürzen und das Neue, Beſſere zu geſtalten. 


Karlsruhe, den 9. November 1931. 


Robert Wagner. 
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Die Irrlehre des Liberalismus. 


Der Liberalismus hat zweifellos das Verdienſt, den Men⸗ 
ſchen aus der verderblichen Umklammerung deſpotiſcher mittel⸗ 
alterlicher Mächte losgelöſt zu haben, allein, aus dieſer „Be⸗ 
freiung“ läßt ſich auch das geſamte Elend ableiten, das durch 
einen verlorenen Krieg und eine verbrecheriſche Revolution 
über unſer Volk gekommen iſt. Die Loslöſung des Einzelnen 
von Mächten, die ihm die Lebensrechte bis aufs unmenſch⸗ 
lichſte einſchränkten, hatte feine Auslöſung aus der Volnks⸗ 
emeinſchaft zur Folge. Durch die „große Revolution“ vom 

ahre 1789 zerfielen die Völker in die Zahl ihrer Einwohner, 
während das Gemeinſchaftsgefühl verloren ging oder einer 
nebelhaften Vorſtellung von einer ſogenannten Menſchheit, 
als der Summe aller Menſchen, Platz machen mußte. Was 
die Völker im liberalen Zeitalter zuſammenhielt, waren äußere, 
wirtſchaftliche Umſtände, nicht aber das Gefühl naturhafter 
Zuſammengehörigkeit und blutsmäßiger Verbundenheit. Aus 
Nationen wurden Wirtſchaftsgemeinſchaften, gegen die ſich 
allerdings die Natur durch das Element allen menſchlichen Da⸗ 
eins, durch das Blut zeitweiſe in gewaltigen nationalen Er⸗ 

bungen auflehnte. 


Die Auflöſung der Nation in ihre Glieder mußte dazu 
führen, daß der Einzelne ſich mehr und mehr ſeiner Ver⸗ 
pflichtungen gegenüber der 1 LIGA entzog, um all⸗ 
mählich ſich, anſtatt ſeinem Volke zu leben. Aus den Pflichten, 
die dem Menſchen zur Erhaltung ſeines Blutes von der Natur 
übertragen ſind, wurden die berüchtigten liberalen Menſchen⸗ 
rechte. Unter dem Anſpruch auf dieſe Menſchenrechte entſtand 
ein neuer Lebensſinn: der Individualismus, woraus ſich alle 
Krankheiten der Zeit, wie der Kapitalismus erklären laſſen. 
Der Kapitalismus iſt das Kind des Liberalismus. 

Rückblickend kann geſagt werden, daß der Liberalismus 
eine traurige Aufgabe an den Völkern erfüllt hat. Er hat nicht 
erhalten, ſondern zerſtört. Er hat nicht aufgebaut, ſondern 
vernichtet. Der Liberalismus hat uns die Volksgemeinſchaft 
He Die Menſchenrechte haben die 5 verſchlungen. 

ie ſterbenden Völker aber müßten auch die Menſchen mit all 


> 


ihren Rechten in den Tod reißen, wenn der Liberalismus nicht 
einer beſſeren ee rg Platz zu machen hätte. 

Der Liberalismus hätte nur dann eine konſtruktive Auf⸗ 
gene an den Bölkern erfüllen können, wenn er an Stelle der 

ſchenrechte die Volksrechte und die Menſchenpflichten, und 
an Stelle der Freiheit des Menſchen die Freiheit der Nation 
proklamiert hätte. | 

Wie ſchon gejagt, entipringt der Kapitalismus der indi- 
vidualiſtiſchen Kraftrichtung des Liberalismus. Er iſt keine 
wirtſchaftliche Zwangsläufigbeit, ſondern die Folge der Selbſt⸗ 
ſucht, die im liberalen Zeitalter Triumphe gefeiert hat. Er iſt 
die zu Ende geführte Weltanſchauung des Liberalismus und 
deſſen politiſche Erſcheinungswelt, der Demokratie oder In⸗ 
tereſſentenherrſchaft. 

Sozial konnte ſich der Liberalismus daher nur ſo aus⸗ 
wirken, daß der Gegenſatz zwiſchen Reich und Arm immer 
ſchärfer in Erſcheinung trat, um damit auch gleichzeitig die 
Vorausſetzungen für die heutige politiſche Zerriſſenheit und 
Ohnmacht unſeres Volkes zu ſchaffen. 


Der liberaliſtiſch⸗materialiſtiſche Geiſt 
des Marxismus. 


Aus dem liberaliſtiſchen Gegenſatz zwiſchen Reich und 
Arm, zwiſchen Kapital und Arbeit entwickelt der Jude Karl 
Marx in der Mitte des letzten Jahrhunderts die Weltan⸗ 
ſchauung des Marxismus. Dieſe geht von der wirtſchaftlichen 
Not der im hapitaliſtiſchen Zeitabſchnitt verarmten und ver⸗ 
proletariſierten Volksmaſſen aus. Genau ſo wie der Liberalis⸗ 
mus 12 der Marxismus das Leben rein materialiſtiſch, ja, 
er geht noch weiter und erklärt gleich das Leben zu einem 
ökonomiſchen Vorgang. Geſchichte ſei das Ergebnis wirtſchaft⸗ 
licher Klaſſenkämpfe. Die ökonomiſche Produktion bilde die 
Geſellſchaft. Gott, Religion, Sitte, Ethik, Moral, Geſetz, kurz, 
alle Kulturwerte ſeien Begriffe, die ihren Urſprung aus der 
wirtſchaftlichen Grundlage der Bourgeoiſie genommen haben. 
So folgert Marx. Der Jude Maxx ſieht alſo nur die Welt der 
Erſcheinungen, er kennt nicht deren geiſtige Urfachen, er weiß 
nichts von den Denkweifen, die die menſchliche Umgebung be⸗ 
ſtimmen, er ſieht nur die Wirkungen, nicht die ſchöpferiſchen 
Ideen, mit anderen Worten, feine Welitanſchauung iſt materia⸗ 
liſtiſch. Der Marxismus iſt deshalb, geiſtig geſehen, gar nichts 
anderes als die Jortſetzung des Liberalismus oder, wie man 
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auch ſagen könnte, die Fortſetzung des Kapitalismus, vor” 
läufig noch mit dem Minus⸗Vorzeichen. = 2 
Die ganze erſchütternde Tragik der einſt gewaltigen deut⸗ 
ſchen Arbeiterbewegung nimmt hier ihren Ausgang. Der gigan⸗ 
tiſchſte innerpolitiſche Kampf, der je ausgefochten worden iſt, 
mußte ſich durch feine falſche Geiſtesrichtung feit nahezu einem 
Jahrhundert ſelbſt feines Erfolges berauben. Die größte Maſ⸗ 
ſenbewegung aller Zeiten, Millionen von Arbeitern dreier. 
Generationen waren verdammt, eine beiſpielloſe Syſiphusarbeit 
zu leiſten. Opfer und Märtyrertum, die ſchöpferiſchen Elemente 
aller geſchichtlicher Bewegungen, ſcheinen im Marxismus ihren 
Sinn verloren zu haben. Denn das Leben eines Volkes erfüllt 
br nicht nach ökonomiſchen Geſetzen, ſondern nach den Ge⸗ 
zen des Blutes und der Raſſe, nicht aus materialiſtiſchen, 
ſondern aus idealiſtiſchen Kräften. Liberalismus und Mar xis: 
mus ſind der Geiſt des materialiſtiſchen Judentums, deſſen⸗ 
> den Völkern immer Mord und Verderben gebracht 
aben. 4 N ix u 
Der V wird die Geiſtesrichtung der 
franzöſiſchen Revolution, die das Leben der Völher auf die 
ar eines le jämmerlichen und feigen Unterwelt⸗ 
daſeins hinabgedrückt hat, wieder umkehren und unſereem 
Volke einen ac geben, an dem ſich Glaube und Lebens 
wille zu neuer Kraft erheben können. Ein Lebensſinn wird ern⸗ 
ſtehen, der unſer Volk frei macht von den ſeeliſchen Qualen 
liberaliſtiſchen und marxiſtiſchen Schattendaſeins. Mit dem 
Ideal Adolf Hitlers, mit dem Glauben an die Beſtimmung. 
unſeres Volkes, als dem edelſten und erhabenſten Ideal im 
Kampfe um das Leben, wird ein e der Geſchichte 
anbrechen, der die Bewunderung der Mitwelt verdient und 
der Verehrung der Nachwelt ſicher iſt. 5 ' 


"ieh * 


Der volksmörderiſche Klaſſenkampf. ee | \ 


Von der ökonomiſchen Lebensauffaſſung zum Klaſſen⸗ 
kampf iſt nur ein Schritt. Der Marxismus ſchließt die wirt⸗ 
ſchaftlich Schwachen zur Klaſſe zuſammen, nennt ſie Prole⸗ 
tarier und proklamiert den Kampf gegen die wirtſchaftlich 
Starken, die er als die Klaſſe der Bürger oder kurzweg als die 
Bourgeoiſie bezeichnet. Das Ziel dieſes Kampfes ſoll die Welt⸗ 
revolution und die Diktatur des Proletariats über die Bour⸗ 
geoiſie fein. Der Jude Karl Marx kennt kein Volk — außer 
dem ſeinigen natürlich, das über den Staaten lebend, der Ver⸗ 
nichtung durch den Klaſſenkampf nicht preisgegeben if. 

ee 
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Der Klaffenkampf, der als eine weitere Urſache zur ewigen 
Erfolgloſigkeit unſerer Arbeiterbewegung angeſprochen werden 
muß, iſt das furchtbarſte Verbrechen eines frevelhaften jüdiſchen 
Gehirns, ein Gewaltakt vermeſſenſter menſchlicher Ueberheb⸗ 
lichbeit gegen die Ordnung der Welt und wider die Natur. 

Jede menſchliche Geſellſchaft iſt, ſo ſehr das heute anders 
erſcheint, auf der Grundlage gemeinſamen Blutes organiſch 
gewachſen. Die Geſchichte iſt nicht das Ergebnis von Klaſſen⸗ 
ſondern das Ergebnis von 1 Nicht die ökono⸗ 
miſche Produktion, ſondern das Blut bildet die Geſellſchaft. 
Wo wirtſchaftliche, ſoziale oder kulturelle Frivolität dagegen 
geſündigt haben, hat die Natur noch immer zu Gunſten ihrer 
ehernen Geſetze mit harter Hand korrigierend eingegriffen. 
Mögen Jahrhunderte, mögen Liberalismus und Marxismus 
über dieſe Wahrheit hinwegzutäuſchen verſuchen, der National⸗ 
ſozialismus iſt bereits das ausgleichende Wirken der Natur; 
er wird jene Ordnung wieder herſtellen, die zwar nicht das 
Ergebnis einer angeblichen menſchlichen Vernunft, aber dafür 
das Werk eines Geiſtes iſt, der über aller menſchlicher An⸗ 
maßung waltet. | 

Der Riß durch unſer Volk hat feine Verſchärfung, er- 
fahren durch die willkürliche Begrenzung des Begriffs Arbeiter. 
Nach dem Marxismus ſoll nur der Handarbeiter das Recht 
haben, ſich Arbeiter zu nennen. Die Teilung der Völker in eine 
wirtſchaftlich ſchwache und eine wirtſchaftlich ſtarke Klaſſe 
könnte unter Umſtänden nicht zu dem gewünſchten Erfolge 
führen, dann nämlich, wenn dem wirtſchaftlich Schwachen die 
Möglichkeit erſchloſſen würde, wirtſchaftlich ſtark zu werden. 
Deshalb mußte der künſtliche ſoziale Gegenſatz zwiſchen dem 
Handarbeiter und dem Kopfarbeiter geſchaffen werden. Hier 
ſpringt die teufliſche Abſicht des Juden Karl Marx in Erſchei⸗ 
nung. Nicht die Löſung des ſozialen Problems, nicht der Kampf 
gegen den Kapitalismus, nicht die wirtſchaftliche Hebung de: 
wirtſchaftlich Schwachen iſt der Leitgedanke des Marxismus, 
ondern der volksmörderiſche Klaſſenbampf, die Lehre von der 

rſtörung der Nation. 

Wer hätte ſich dagegen auflehnen wollen, daß der Beſitz⸗ 
loſe, daß der Arbeitnehmer, daß der Handarbeiter ſich zur 
Wahrung ſeiner wirtſchaftlichen Intereſſen zuſammenſchließt! 
Jedermann hat das unantaſtbare Naturrecht, ſeine wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ſelbſt zu vertreten. Und wer hätte den Hand⸗ 
arbeiter, den Proletarier, auf die Dauer daran hindern können, 
ſich ſeine politiſchen Rechte zu erzwingen! All das war be⸗ 
rechtigt, nein, dazu war der Arbeiter verpflichtet! Da aber, 
wo der Klaſſenkampf beginnt, beginnt der Selbſtmord der 


Nation und damit auch der Selbſtmord des Proletariats und 
des Arbeiters. 

Der Nationalſozialismus will die Kluft in unſerem Volke 
ſchließen und deſſen organiſche Einheit wiederherſtellen. Ar⸗ 
beiter iſt für ihn jeder, der im Dienſte einer gemeinnützigen 
Produktion ſteht. 

Zur Wahrnehmung wirtſchaftlicher oder beruflicher In⸗ 
tereſſen ſollen im nationalſozialiſtiſchen Staat Arbeitnehmer 
und Arbeitgeber in ihren Ständen und innerhalb ihrer Stände 
wiederum in Arbeitnehmer und Arbeitgeber zuſammengeſchloſ⸗ 
en werden. Wie der Arbeitgeber, ſo hat auch der Arbeitnehmer 

s Lebensrecht, ſich wirtſchaftlich zu vereinigen. Aus dem 
gleichen Grunde erkennt der Nationalſozialismus auch im ge⸗ 
genwärtigen Staat das Recht des Arbeitnehmers auf ſeine 
Gewerkſchaft an, ohne ſich jedoch mit den heutigen Gewerk⸗ 
ſchaften zu identifizieren, da dieſe faſt ausſchließlich zu partei⸗ 
politiſchen Zwecken mißbraucht werden und oft keine andere 
Bedeutung mehr haben, als die, marxiſtiſchen Arbeiterverrätern 
eine berufliche Unterkunft zu gewähren. 

Das Programmatiſche des Klaſſenkampfes iſt im Kom⸗ 
muniſtiſchen Manifeſt von Karl Marx feſtgelegt und in einem 
dreibändigen Werk, „Das Kapital“ betitelt, vom gleichen Ver⸗ 
faſſer wiſſenſchaftlich begründet. Was wir von der angeblich 
1 Begründung, die kein Handarbeiter zu ver⸗ 
ſtehen und kein Kopfarbeiter ohne Widerwillen zu leſen ver⸗ 
mag, halten müſſen, hat Marx in einem Brief an einen 
Freund deutlich zum Ausdruck gebracht. Er ſelbſt bezeichnet 
ſeine Begründung ironiſch als „jo ungeheuerlich wiſſenſchaft⸗ 
lich“, daß Bismarck nicht dagegen vorgehen könne. Das heißt 
mit anderen Worten, daß der geriſſene Jude Karl Marx ſeine 
verbrecheriſche politiſche Propaganda ins Wiſſenſchaftliche über⸗ 
tragen hat, weil er die Verfolgung Bismarcks befürchten zu 
müſſen glaubte. 

Ueber die Folgen des Klaſſenkampfes läßt ſich heute nicht 
mehr ſtreiten. Die von der Vergangenheit unbelaſtete heran⸗ 
wachſende Generation, das junge Deutſchland, deſſen Leben 
durch die Sünden der Väter zu grauſamer, unmenſchlicher 
Sklaverei verurteilt iſt, und, nicht zuletzt, die ſtummen Mil⸗ 
lionen des verlorenen Weltkrieges haben ſich 90 als 
unerbittliche Richter vor der Todeslehre des Marxismus er⸗ 
hoben, um oun zu fordern. 

Der Nationalſozialismus übernimmt den Vollzug dieſer 
Forderung. | 

Er ſieht die Selbſtvertretung wirtſchaftlicher Intereſſen 
als Pflicht an, lehnt aber jeden Kampf ab, der die Nation 
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als Ganzes, als Geſellſchaft, auch nur antaſtet. Wirtſchaftſich 
betrachtet iſt ein Volk eine unteilbare Arbeitsgemeinſchaft 
zur Hebung einer sgemeinmüßigen Produktion. Jeder 
Staatsbürger iſt Arbeiter. Die Arbeit iſt Pflicht eines 
jeden Staatsbürgers. Wer nicht arbeiten will, das heißt, wer 
keine Pflichten gegenüber der Geſamtheit übernehmen will, 
muß auf die Rechte, die dieſe Geſamtheit durch den Staat ver⸗ 
leiht, verzichten: Unter Kapitalismus verſteht der National⸗ 
ſchaft Star die Herrſchaft des Kapitals über Arbeit, Wirt⸗ 
ſchaft, Staat und Volt. Dieſe Herrſchaft, die am brutalſten im 
Imperialismus der internationalen Finanz hervortritt, muß 
9 werden. Das Kapital hat der Volkswirtſchaft, 
dieſe dem Staat und der Staat dem Volle zu dienen. Das 
Kapital an ſich iſt nichts Verderbliches für Gemeinintereſſen. 
Das gibt auch der Marxismus dadurch zu, daß er das Ka⸗ 
pital nicht beſeitigt, ſondern nur aus den privaten Händen 
wegnehmen und in die Hände des Staates hinüber führen will. 
Unſer Kampf hat ſich alſo nicht gegen das Kapital, ſondern 
gegen die Herrſchaft des Kapitals über Arbeit, Volk, Staat 
und Wirtſchaft und gegen ſeinen Mißbrauch zu eigennützigen 
Zwecken zu richten. Das Kapital iſt ein Produktionsfaktor, wie 
die Arbeit. Arbeit und Kapital ſind die beiden alleinigen Pro⸗ 
duktions faktoren. Sie ſtehen gleichberechtigt nebeneinander und 
haben den Staat als Schiedsrichter über ſich anzuerkennen. 
Die Arbeit ſteht unter dem beſonderen Schutze des Staates. 
Wie ſchon. 8 will der Marxismus das Kapital 
dem Einzelnen entziehen und der von ihm erſtrebten Geſell⸗ 
ſchaft übergeben. Damit ſoll angeblich alles Allen zugute 
kommen. Dieſe Art der Sozialiſierung muß zwangsläufig 
zur Unproduktwität und zum Hinſterben der Wirtſchaft führen. 
Lenin hat bekanntlich im Jahre 1917 nach der bolſchewiſtiſchen 
Revolution das Privateigentum aufgehoben. Die Folge war, 
daß die ruſſiſche Nation ſich einer Hungersnot ausgeliefert 
ſah, die Millionen das Leben koftete. Lenin führte deshalb im 
April 1921 die Neue Wirtſchaft ein. Er ſagt ſelbſt, daß das 
marxiſtiſche Experiment eine furchtbare Niederlage auf der 
ganzen wirtſchaftlichen Front mit ſich gebracht habe. Die Fol- 
rungen, die Lenin aus dem Zuſammenbruch der marxiſtiſchen 
irtſchaft in Rußland gezogen hat, ſind die, daß er das Pri⸗ 
vateigentum wieder 1 und insbeſondere das Land auf 
die Bauern aufgeteilt hat. Dabei ſteht außer Zweifel: wenn 
überhaupt ein Staat ſich mit marxiſtiſchen Wirtſchaftsexperi⸗ 
menten befaſſen kann, dann iſt das Rußland. Rußland verfügt 
über einen gewaltigen Anteil an der Erdoberfläche. Während 
in Deutſchland etwa 136 Menſchen aus einem Quadratkilo- 
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meter Boden ihren Lebensunterhalt zu ziehen gezwungen find, 
leben in Rußland auf der gleichgroßen Fläche nur etwa 37 
Menſchen. Rußland iſt das Land unermeßlichen wirtſchaftlichen 
Reichtums. Was in Rußland Bus ist, ift in Deutſchland 
noch lange nicht möglich. Es iſt überhaupt ein Beweis politi- 
ſchen Unvermögens, wenn man glaubt, die Verhältniſſe eines 
Landes auf die eines anderen übertragen zu können. In Ruß⸗ 
land bedarf es nur der Arbeit, um ein Volk wirtſchaftlich reich 
machen zu können. Das Kapital iſt in den mannigfaltigſten 
Formen in Maſſen da bezw. braucht nur erſchloſſen zu wer⸗ 
den. Wenn trotzdem Millionen Hungers ſterben mußten, ſo 
kann das nur an einem grenzenloſen Verſagen der marxiſtiſchen 
Wirtſchaftstheorien liegen, was Lenin auch ohne Umſchweife 
zugegeben hat. Wollte man daher die marxiſtiſchen Wirt⸗ 
chaftstheorien an der Wirtſchaft in Deutſchland verſuchen, ſo 
deutet das nicht den Hungertod von Millionen, ſondern das 
ſichere Sterben von einem Drittel aller Deutſchen, alſo von 
etwa 20 Millionen Menſchen, die derzeitig aus der deutſchen 
Scholle nicht mehr erhalten werden können. Und das bedeutet 
wiederum das Hungerſterben der ſtädtiſchen Bevölkerung, alſo 
des Proletariats in erſter Linie, denn die Landbevölkerung 
wird ſich ſchließlich auch dann noch notdürftig ernähren können, 
wenn ſie zwar enteignet aber die Lebensmittel und dergleichen 
zu produzieren geamungen iſt. Marxismus iſt Selbſtmord, iſt 
insbeſondere Selbſtmord des Arbeiters. Wenn trotzdem in 
Deutſchland durch die Sozialdemokratifche- und durch die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei große Volksmaſſen in dem marxiſtiſchen 
Sozialiſierungswahn befangen gehalten werden, dann entſpringt 
das nicht nur der Böswilligkeit des Judentums, ſondern auch 
dem Schuldbewußtſein der marxiſtiſchen Parteien, die den 
Bankerott ihrer Theorien nicht eingeſtehen können, um von 
den Maſſen, die ſie bald ein Jahrhundert irre geführt haben, 
nicht zerſchlagen zu werden. | 
Der Nationalſozialismus fieht in Arbeit und Kapital die 
beiden Produktionsfaktoren. Es kann deshalb nicht ſeine Auf⸗ 
gabe fein, das Volk zu enteignen, vielmehr hat er ſich gan 
die umgekehrte Aufgabe geftellt, das Volk zu beeignen. Arbeit 
und Leiſtung ſind die Vorausſetzungen dafür. Nur ein be⸗ 
ſitzendes Volk vermag eine Wirtſchaft zu erhalten, die allen 
Arbeitern Brot Pele N 
Aber die Privatwirtſchaft kann aus einem weiteren 
Grunde nicht ee werden. Nicht jede Staatliche Ver⸗ 
waltung braucht zur Bürokratie auszuarten. Eine jo umfaſſende 
Verwaltungsmaſchinerie wie die marxiſtiſche jedoch, die alſo 
auch die Wirtſchaft zu beſorgen hat, muß zwangsläufig nicht 
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nur ſich ſelber Bürokratiſieren, ſondern mangels Konkurrenz 
und nicht zuletzt mangels geeigneten Verwaltungsperſonals die 
Produktion herabmindern. Deutſchland aber hat eine wirt⸗ 
ſchaftliche Produktion im äußerſten Sinne nötig, wenn es ſeine 
Bolksmaffen in viel zu engem Raume erhalten und gar ver⸗ 
mehren will. Es bedarf alſo des belebenden Elementes der 
Konkurrenz, die alle Kräfte wachrüttelt, und es bedarf nicht 
zuletzt der ganzen Rieſenkraft der Privatinitiative, alſo des 
Wagemuts und des Unternehmungsgeiſtes der 65 Millionen 
Deutſchen, wenn eine Wirtſchaft in Deutſchland unſerem Volke 
das Daſein ſichern foll. Das bedeutet nicht, daß der National⸗ 
ſozialismus einer neuen liberaliſtiſchen Aera die Tore öff⸗ 
nen und einen neuen Kapitalismus züchten will. Die private 
Initiative findet im nationalſozialiſtiſchen Staat da ihre 
Grenze, wo ſie dem Gemeinnutz gefährlich und Ausbeutung 
zu werden beginnt. Dafür wird die Geſetzgebung, wird die 
Gleichſtellung von Kapital und Arbeit und die Ueberordnung 


des Staates 1 . 

Nationalſozialismus bedeutet alſo Kamp liberali⸗ 
ſtiſche Ausbeutung und Kampf gegen marxiſtiſchen Enteig⸗ 
nungswahnſ 


Und ſchließlich iſt das Eigentum aus einem weiteren 
Grunde u 
Solange es Menſchen gibt, waren dieſe von einem un- 
bändigen Streben erfüllt. Sie wollen vorwärts und aufwärts. 
Dieſes Streben hat auch ſeine materiell⸗wirtſchaftliche Berech⸗ 
tigung. Der Marxismus ſetzt dieſem Streben durch ſeine Gleich⸗ 
macherei, durch die Enteignung, eine tödliche Schranke ent⸗ 
gegen. An dieſer Schranke hört jeder Aufſtieg auf, fällt der 
Lebensſinn. Marxismus iſt Gewalt die menſchliche Natur. 
Nationalſozialismus iſt Aufſtieg, Aufftteg aller Fleißigen, d. h. 
Schaffenden oder Arbeiter. . 
ndlich iſt es eine freche Lüge des Marxismus, wenn er 
das, was er als ſoziale Frage bezeichnet, das heißt alſo die 
wirtſchaftliche Befriedigung des A als eine Frage 
einer gerechten Verteilung hinſtellt und der Eindruck erweckt 
wird, als ob man die Güter der Produktion nur gerecht ver⸗ 
teilen brauche, um die Not der Maſſe zu beſeitigen. Sozialis⸗ 
mus iſt nicht in erſter Linie eine Verteilungs⸗, ſondern eine 
Produktionsfrage. Die Not der Beſitzloſen nimmt ihren Ur⸗ 
ſprung nicht nur in der einſeitigen Anhäufung des Kapitals 
bei der Bourgeoiſie; vielmehr iſt es das Mißverhältnis, die 
Spannung zwiſchen Bevölkerungsziffer und Bodenfläche, die 
das Proletariat und ſeine Not bedingen. Damit aber iſt der So⸗ 
zialismus zugleich die Frage einer nationalen Politik, ja 
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noch mehr: hier wird offenbar, daß wahrer Nationalismus 
nichts anderes als Sozialismus und wahrer Sozialismus nichts 
anderes als Nationalismus iſt. Dieſe uralte Wahrheit tritt trotz 
aller Internationaliſierung der Wirtſchaft durch Liberalismus 
und Marxismus in einem Augenblick wieder umſo hraſſer 
in Erſcheinung, in welchem unſer Volk durch Verſailles und 
die daraus reſultierenden Verträge gefeſſelt iſt. Die Zeit der 
Weltwirtſchaft neigt ſich mit der Zeit des Liberalismus und 
des Marxismus ihrem Ende zu. Die Volkswirtſchaft tritt 
wieder in ihre Rechte ein. 


Aber nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch ſozial ge⸗ 
a iſt unſer Volk für den Nationalſozialismus etwas unteil⸗ 
r Ganzes. Mehr noch als der wirtſchaftliche hat der geſell⸗ 
ſchaftliche Klaſſenkampf die Arbeiterintereſſen verraten und 
unſerem Volke die Kraft zum Leben genommen. Dabei war 
der Klaſſenkampf und Standesdünkel von „oben“ ebenſo ſchäd⸗ 
lich als der Klaſſenkampf und das Klaſſenbewußtſein von 
„unten“. Während Bürger und Proletarier ſich auf Tod und 
Leben bekämpften, konnten die Feinde Deutſchlands den Welt⸗ 
krieg vorbereiten, während in Deutſchland der Kampf zwiſchen 
Arbeitnehmer und Arbeitgeber tobte, konnte der mörderiſche 
Imperialismus der internationalen Finanz ſeine Herrſchaft 
über Bürger und Proletariat antreten! Es iſt kein Zufall, daß 
der Weltkrieg gegen uns zum Ausbruch kam, als Proletariat 
und Bürgertum ſich in Deutſchland ganz gegenüberſtan⸗ 
den und die Volkskraft durch den Klaſſenkampf aufgehoben 
war. Und es iſt eine hiſtoriſche Tatſache, daß die äußeren 
Feinde Deutſchlands im Auguſt 1914 ihre ganzen Hoffnungen 
auf den Marxismus, auf die Sozialdemokratie geſetzt haben. 
Die Geſchichtsforſchung wird einmal in vollem Umfange feſt⸗ 
zuſtellen haben, welche Wechſelbeziehungen zwiſchen dem Klaſ⸗ 
ſenkampf und dem Ausbruch des Weltkrieges vorhanden waren. 


Der Nationalſozialismus kennt keine Bürger und keine 
Proletarier, er kennt nur Deutſche. Wertmaß für den Volks⸗ 
genoſſen iſt ihm allein die Leiſtung für das Volk. Die Barri⸗ 
kaden der alten liberalen und marxiſtiſchen Geſellſchaft werden 
fallen. In Zukunft wird geſellſchaftsfähig ſein, wer als Ar⸗ 
beiter und als Kämpfer ſeine Pflicht für die deutſche Bluts⸗ 
de erfüllt, wer Diener des Staates iſt. Und die 

ſten Diener ſollen die Führer fein. Rechte kann nur er⸗ 
halten, wer Pflichten übernimmt. Die Härte der Geſetze und 
die Verachtung des Volkes aber ſoll die treffen, die ſich ihrer 
ſtaatsbürgerlichen Verpflichtungen entziehen oder auf Koſten 
der Volksgeſamtheit leben zu können glauben. Aus dem Na⸗ 
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tionalſozialismus wird die neue Volksgemeinſchaft empor- 
ſteigen, die keine Unterſchiede zwiſchen Hand⸗ und Kopf⸗ 
arbeiter, wohl aber Unterſchiede zwiſchen guten und ſchlechten 
Deutſchen kennt. | 


Der Betrug der Internationale. 


Wie das liberaliſtiſche Phantom einer — ſich 
in ein Nichts aufzulöſen begonnen hat, ſo zerſtiebt heute das 
Wahngebilde der marxiſtiſchen Internationale unter den ge⸗ 
waltigen Ausbrüchen eines untrüglichen Schickſals 
uch die internationale Idee, dieſen urewigen Wunſch des 
Weltjudentums, hat der Marxismus vom Liberalismus über⸗ 
nommen. Träumte dieſer von einem Weltbürgertum, oon 
Völkerverſtändigung, e und Völkerbund, ſo 
fordert der Marxismus unter dem Ruf „Proletarier aller 
Länder vereinigt euch“ und auf dem Wege der Weltrevolution 
5 ul und die Diktatur des Proletariats über 
e Welt. | 

Die Raſſenforſchung kann den Nachweis erbringen, daß 
alle internationalen Ideen auf 9 Blut und letzten 
Endes auf den Juden ſelbſt zurückgeführt werden müſſen. Wer 
anders als der Jude ſollte auch tatſächliches Intereſſe an einer 
Internationale haben? Die Völker, die in Staaten organiſiert 
ſind, ſicher nicht! Jede internationale Idee bedeutet für die 
Staatsvölber die Gefährdung eigenen Lebens und eigener 
Intereſſen, für das über den Staaten lebende Volk der Juden 
aber den Weg zu der ihm verheißenen Weltherrſchaft. 

Wenn es trotzdem dem Marxismus gelungen iſt, Maſſen 
zu gewinnen, dann iſt das auf den verſprochenen Sozialismus, 
weniger auf ſein internationales Wollen und nicht zuletzt auf 
ae usnützung der Notlage des Proletariats zurück⸗ 
zuführen. Br 
Das Proletariat iſt aus der Scholle feiner: Heimat her⸗ 
ausgeriſſen, es hat keinen unmittelbaren, perſönlichen Anteil 
an dem materiellen Vaterland ſeines Volkes. Eine unverant⸗ 
wortliche dumme und feige Politik des liberalen Zeitalters 
hat ihm dieſen Anteil vorenthalten. So konnte es dem Juden⸗ 
tum gelingen, den Proletarier davon zu überzeugen, daß er 
überhaupt kein Vaterland habe, wie das im marxiſtiſchen Ma⸗ 
nifeſt geſagt iſt. Und damit gelang dem Marxismus auch der 
Trugſchluß in den Köpfen des Proletariats, daß die Prole⸗ 
tarier der Welt ſich unter ſich näher ſtünden, als Proletarier 
und Beſitzende. | | er 
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Der e wird dieſen dug zerſtören. 
Auch der Beſitzlole hat ein Vaterland und lebt von ſeinem 
Vaterland. Wenn er keinen unmittelbaren perſönlichen Anteil 
an Grund und Boden hat, ſo iſt doch die Nahrung, die er zu 
ſich nimmt, die Kleidung, die er trägt, die Wohnung, die ihn 
beherbergt, die Arbeit, die ihn Geld verdienen läßt, das 
Eigentum, das er beſitzt und die Ziviliſation, deren Vorteile 
er genießt, ſein mittelbarer Anteil an ſeinem Vaterland. Wenn 
dem Proletarier der unmittelbar⸗perfönliche Anteil an ſeinem 
materiellen Vaterlande verſagt geblieben iſt, ſo iſt das kein 
Grund, das Vaterland zu verleugnen oder zu verraten, ſon⸗ 
dern Grund genug, ſich den materiellen Anteil zu erkämpfen. 
Der Nationalſozialismus wird dieſen Weg gehen. Es iſt wie 
ſchon gejagt, ſein Grundſatz, nicht zu enteignen, ſondern zu bes 
eignen. Ein mit der Scholle verwurzeltes Voll allein genießt 
die Freiheit, die es erträumt. Wenn beute Millionen National⸗ 
ſozialiſten ebenſowenig unmittelbar mit dem materiellen Vater⸗ 
land ihres Volkes verbunden find als das marxiſtiſche Pro⸗ 
letariat, aber dennoch ihr Vaterland über alles lieben, dann 
iſt das ein ſicheres Zeichen dafür, daß der Nationalſozialismus 
die Internationale überwinden wird. | 
Das muß aber auch deshalb gelingen, weil bisher jede 
Internationale ſich als naturwidrig, als unwirklich und als 
unwirkſam erwieſen hat, ausgenommen die Internationale 
des Geldes in den Händen des überſtaatlichen Judentums. 
Was haben die zweite (S. P. O.) oder die dritte (K. P. D.) 
Internationale dem deutſchen Handarbeiter gebracht? Höhere 
Löhne? Den Achtſtundentag? Politiſche Rechte? Es iſt richtig, 
daß darüber in der ganzen Welt, beſonders vön den deutſchen 
Marxiſten viel geſchwätzt und viel geſchrieben worden iſt, 
allein, alle ſogenannten⸗fozialen Errungenſchaften find tat⸗ 
ſächlich auf nationalem Wege erreicht oder erkämpft worden. 
während gerade die Verleugnung der Nation, die Ablehnung 
jeder nationalen Politik, beſonders der Wehrpolitik, oft genug 
die Urſache dazu war, daß die berechtigten Forderungen der 
Handarbeiterſchaft nicht erfüllt worden ſind!. Noch entſchei⸗ 
dender aber iſt die u Was ift von den ſogenannten ſo⸗ 
zialen Errungenſchaften übrig geblieben? Aus den hohen Löh⸗ 
nen wurden gar keine Löhne, ſondern eine Armenunterſtützung. 
Aus dem Achtſtundentag wurde ee das heißt, 
die gänzliche Arbeitsloſigkeit. Und die politiſchen Rechte liegen 
in Geſetzbüchern und verſtaubten Akten begraben. Entſetzlicher 
hat die Not gerade unter dem deutſchen Proletariat noch nie 
wütet als in der Gegenwart. Der denkſche Arbeitnehmer 
it zum Fürſorgeempfänger, zum Bettler geworden. Das iſt 
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der tatſächliche Erfolg des Marxismus. Wenn man uns jagt, 
daß das alles auf den verlorenen Krieg zurückzuführen ſei, 
dann fragen wir: Wo bleibt denn dann die Internationale? 
Hat dieſe ſich nicht ſchon beim Ausbruch des Weltkrieges als 
Irrwahn erwieſen? Was hat die Proletarierklaſſe in den ein⸗ 
zelnen Ländern zur Verhinderung des Krieges getan und er⸗ 
reicht? Was in Frankreich? Was in England? Was in 
Italien? Das Blut und die Traditionen der Geſchichte waren 
ſtärker als die marxiſtiſche Wunſchwelt. Das einmütige Be⸗ 
kenntnis der deutſchen Handarbeiterſchaft zu ihrem angegrif⸗ 
fenen Volke war der erſte gewaltſame Ausbruch gegen den ver⸗ 
meſſenen jüdiſch⸗marxiſtiſchen Verſuch, die menſchliche Natur 
du feſſeln. Der gemeinſame Kampf und das gemeinſame Er- 

bnis unſeres Volkes an den Fronten des großen Krieges 
aber war der moraliſche Tod des Marxismus und der Ur⸗ 
ſprung der Ideen des kommenden nationalſozialiſtiſchen Volks⸗ 
ſtaates. Und wo bleiben ſeit dem Jahre 1918 die zweite und 
die dritte Internationale? Was hat die Proletarierklaſſe 
Frankreichs, Englands für die angeblichen Klaſſengenoſſen 
in Deutſchland getan? Wo bleibt die Hilfe des marxxiſtiſchen 
Sowjetrußland? Wo die internationale Proletarierſolidarität? 
Wir entſinnen uns, daß deutſche Handarbeiter nach dem ver⸗ 
lorenen Krieg engliſchen Handarbeitern Lohnſtreike finanzier⸗ 
ten. Wir entſinnen uns auch, daß deutſche Proletarier im 
Jahre 1921 mit ihren Hunger⸗Pfennigen ruſſiſche Proletarier 
in ihrem angeblichen Sowjetparadies vor dem Hungertod ge⸗ 
rettet haben. Wo bleibt die Gegenleiſtung? Der Deutſche war 
immer nur der opfernde Soldat für Fremde. Er allein hat 
den irreführenden Phraſen des Liberalismus und des be⸗ 
trügeriſchen Marxismus geglaubt. Er allein hat deshalb heute 
5 hien Rechnung des Liberalismus und des Marxismus zu 
ezahlen. 

So die verſchiedenſten Internationalen bisher. Sollten 
wir daher an ihre Erfolge in der Zukunft glauben? 
| r Marxismus kennt kein Volk, er kennt nur feine 
Klaſſe. Das muß ganz beſonders in einer Zeit klar aus⸗ 
geſprochen werden, in welcher es genug politiſche Kindsköpfe 
gibt, die glauben, daß man mit der Sozialdemokratie die 
deutſche Unabhängigkeit zurückgewinnen oder mit der Kom⸗ 
muniſtiſchen Partei das deutſche Volk zur nationalen Be⸗ 
freiung führen könne. 

Es iſt zwar richtig, daß die beiden marxiſtiſchen Par⸗ 
teien heute ihre Propagandatätigkeit vorwiegend unter einem 
nationalen Deckmantel entfalten. So verſtand es die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei anläßlich der Reichstagswahl 1930, ein 
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der Beweis erbracht, daß es noch genug 


„Programm zur nationalen und ſozialen Befreiung“ aufzu⸗ 
ſtellen und ſeither zu verfechten. Und Sozialdemokraten halten 
nationale und vaterländiſche Reden und heucheln Kränkung 
und Ehrverletzung, wenn man ihnen den nationalen Gedanken 
abſpricht. Würden aber die beiden maxxiſtiſchen Parteien ſich 
dazu auch gezwungen ſehen, wenn der Nationalſozialismus 
nicht in die Maſſen unſeres Volkes vorgedrungen wäre? 
Schließlich aber muß das einfachſte politiſche Denken die 
marxiſtiſchen Lügner entlarven, dann nämlich, wenn man ſie 
nach den Taten frägt, die mit ihren nationalen Phraſen über⸗ 
einſtimmen ſollen. | 
Der Marxismus iſt die Lehre vom ewigen VBolksbetrug. 
Dafür liefert uns ſeine gegenwärtige nationale Bemäntelung 
wieder einen vollgültigen Beweis. ao iſt damit auch 
eutſche gibt, die 
ſich betrügen laſſen. 


Der Glaube, mit dem Marxismus Deutſchland befreien 
zu können, iſt hauptſächlich auch auf gänzlich irrige Vor⸗ 
ſtellungen von Sowjetrußland und deſſen Armee zurückzu⸗ 
führen. Dieſer Glaube überſieht folgendes. 


Der Bolſchewismus iſt ſeiner geiſtigen Erſcheinung nach 
nichts anderes als jüdiſcher Geiſt. Angenommen, das deutſche 
Volk würde durch ſeine Bolſchewiſierung ſich von Verſailles 
und Joung befreien können. Niemand würde nach dieſer Be⸗ 
freiung unglücklicher ſein müſſen, als gerade diejenigen unſeres 
Volkes, die aus einem heißen nationalen Herzen heraus den 
Anſchluß an den Bolſchewismus geſucht haben. Das Deutſch⸗ 
land, das ſie antreffen müßten, wäre nicht mehr das Deutſch⸗ 
land ihres Volbes. Der Bolſchewismus als Geiſtesmacht er⸗ 
fordert, wie jeder Geiſt, ſeine natürliche Blutsgrundlage. Dieſe 
aber iſt jüdiſch und fremdartig, wie Sowjetrußland und aber 
auch die marxiſtiſchen Parteien in Deutſchland beweiſen. Alſo 
wäre das Deutſchland, das unſere Nationalbolſchewiſten an⸗ 
treffen würden, das Deutſchland der Juden und anderer Fremd⸗ 
raſſiſcher und deren Unkultur. Wo einſt die edelſten Tugenden 
des größten Ariſchen Volkes ihre Heimat hatten, würde jetzt 
die Korruption aſiatiſchen Untermenſchentums ſich breit machen. 
An die Stelle der äußeren Knechtſchaft wären die inneren 
Schrecken einer unmenſchlichen Willkür⸗ und Mordherrſchaft 
getreten, deren Aufgabe es immer nur be kann, alles ariſche 
und chriſtliche auszulöſchen. Die Freiheit der Perſon wäre 
dem brutalen Zwange marxiſtiſcher Gleichmacherei gewichen. 
Kurz: es iſt ein Wahnſinn oder zum mindeſten politiſche 
Unvernunft, mit dieſem ſelbſtmörderiſchen Gedanken zu ſpielen. 
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Slaubt auch irgend jemand, der politiſch ernſtgenommen 
zu werden verdient, daß der Bolſchewismus uns wirklich von 
Verſailles befreien könnte? Dieſer Glaube wäre töricht. Der 
Bolſchewismus iſt eine Weltanſchauung, die das liberaldemo⸗ 
kratiſche Zeitalter ablöſen will. Seiner internationalen Ein⸗ 
ſtellung gemäß beſchränkt er ſich nicht auf eine Nation, viel⸗ 
mehr bedroht er die ganze Welt. Dieſe Welt kann ein bol⸗ 
ſchewiſtiſches Rußland noch ertragen, ſie kann vielleicht auch 
noch einem bolſchewiſierten Aſien widerſtandslos zuſehen, al⸗ 
lein: die Eroberung Deutſchlands durch den Bolſchewismus be⸗ 
deutet die unmittelbare Gefährdung der Weſtſtaaten. Dieſe Ge⸗ 
fährdung aber bedeutet die waffenmäßige Auseinanderſetzung 
der militariſtiſchen und kapitaliſtiſchen Weftvölker mit dem 
oſtiſchen Bolſchewismus. Damit müßte Deutſchland zum Kriegs⸗ 
ſchauplatz werden. Ueber den Ausgang eines ſolchen Ringens 
kann derzeitig kein Zweifel beſtehen. Darüber kann auch nicht 
der Fanatismus einer jungen Weltanſchauung und kann noch 
weniger der angebliche Wert der ruſſiſchen Armee hinweg⸗ 
täuſchen. Verſailles würde erneut in Kraft treten und zu ſeiner 
Durchführung würde durch die ſiegreichen Streitkräfte der 
ee die Demokratie in Deutſchland erneut aufgerichtet 
werden. 

Der Marxismus kennt alſo kein Volk, vielmehr muß 
es immer ſeine Aufgabe ſein, die Völker zu zerſtören. Das 
ſoll auch in folgendem bewieſen werden. 

Wenn wir auch nicht wiſſen, was urſprünglich war, ſo 
erkennen wir doch unſchwer, daß fünf Menſchenraſſen, eine 
weiße, eine ſchwarze, eine gelbe, eine braune und eine rote 
den Erdball bewohnen, wovon vielleicht die beiden letzteren 
Miſchraſſen ſind. Zweifellos hat jede dieſer Raſſen ihre art⸗ 
eigene Geſchichte. Es Ipringt z. B. ohne weiteres in Erſchei⸗ 
nung, daß die weiße Raſſe die führende iſt. Aber auch die 
Völker innerhalb einer dieſer großen Raſſen ſind nicht gleich. 
Es treten auch hier ſcharfe Unterſchiede hervor. Oder wer 
wollte das beſtreiten? Wohl kein ehrlicher Menſch! Auch dieſe 
Unterſchiede ſind durch die Verſchiedenartigkeit des Blutes be⸗ 
dingt. Der himmelweite Abſtand zwiſchen der Kultur unſeres 
Volkes und der eines Negerſtammes bedarf keiner Hervor⸗ 
hebung, aber auch der Unterſchied zwiſchen der Kultur Eng⸗ 
lands und der Italiens tritt klar zu Tage. Alle Kulturen die⸗ 
ſer Welt und alle Werte ſind an das Vorhandenſein beſtimm⸗ 
ter Raſſen oder Völker gebunden. Wollen wir dieſe Kul⸗ 
turen und dieſe Werte erhalten, müſſen wir ihre Träger, das 
heißt, die entſprechenden Blutsarten erhalten. Man ſage auch 
nicht, daß die raſſiſchen Grenzen zwiſchen den Völkern geiſtig 
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überbrückt werden können! Gerade der Geiſt fit blutsmäßi 
bunden. Franzöſiſcher, deutſcher, ruſſiſcher, jüdiſcher Seit 
ind von der Natur unterſchieden. Entgegen aller liberaliſtiſcher 
und marxiſtiſcher Naturverwirrung und Raſſenverwüſtung gibt 
es keinen internationalen Geiſt und keine internationale Seele, 
wohl aber einen internatio Intellekt. Und auch dieſer iſt 
wiederum an das Vorhandenſein des Judentums und der ihm 
naheſtehenden Baſtardelemente unter allen Völkern und an die 
vermöge dieſes Intellekts vom Judentum eroberte Macht⸗ 
ſtellung über den Völkern gebunden. | 

Das jüdiſche Volk iſt eine Miſchraſſe, fie iſt durch Bluts⸗ 
miſchung der drei großen Raſſen zunächſt als ſemitiſche Miſch⸗ 
raſſe da entſtanden, wo die weiße, ſchwarze und gelbe Raſſe 
ſich einſt berührten, in Kleinaſien. Vom Semitentum löſte 
ſie ſich durch eine von ihrer Raſſenreligion geforderte Inzucht 
los oder anders geſagt, aus einer Jahrtauſende langen Ver⸗ 
ſchmelzung von Blutsanteilen der weißen, ſchwarzen und gel⸗ 
ben, ganz beſonders aber der weißen und ſchwarzen Raſſe, 
bildete ſich das jüdiſche Volk, wie wir es heute kennen. 

Das jüdiſche Volk trägt alſo die Erbanlagen der weißen, 
ſchwarzen und gelben Raſſe in ſich. Darin allein ſind die 
biologiſche Vorausſetzung für feine Anpaſſungs fähigkeit in der 
ganzen Welt und für feine Internationalität geſchaffen, eine 
Internationalität, die zugleich im ſtrengſten Sinne national iſt, 
weil gerade die Anpalfungsfähigkeit die beſondere Eigenſchaft 
des Juden genannt zu werden verdient. 

Eine Internationalität aller Menſchen Könnte alſo erft 
dann Wirklichkeit werden, wenn die großen Raſſen ſich bluts⸗ 
1 — nach dem Vorbild des jüdischen Bolkes verſchmolzen 
n. 


Das Eigenartige an dieſer Internationale wäre allerdings 
dann das, daß fie jüdiſch und damit wiederum national fein 


müßte. | Ä 

So widerlich und ekelhaft der Gedanke von der Zer⸗ 
ſtörung der göttlichen Schöpfung der menſchlichen Raſſen iſt, ſo 
ſehr ſchreitet ſeine Verwirklichung unter Führung des jüdiſchen 
Einfluſſes fort. 1 

Denn das iſt das Geheimnis des angeblich auserwählten 
Volkes, daß es bei der eingeleiteten Vermiſchung des Blutes 
der menſchlichen Raſſen hoffen darf, einmal die ganze Welt 
judaiſiert und ſo ſeine Weltherrſchaftsträume realiſiert zu ſehen. 

Dieſen rieſigen Auflöſungsprozeß, deſſen Zeugen wir ſind, 
beſchleunigt der Jude dadurch, daß er den Völkern die geiſtige 
Entwicklungsrichtung durch die von ihm gegebenen Weltan⸗ 
ſchauungen vorſchreibt. Der Liberalismus iſt jüdiſcher Geiſt. 
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Sein Begründer, Spinoza, 3 ſeine revolutionären Bahn⸗ 
brecher waren Juden. Der Marxismus iſt bereits ſeinem jüdi⸗ 
ſchen Urſprung nach gekennzeichnet. Der Bolſchewismus iſt 
vollendeter jüdiſcher Geiſt. Aber auch der Konſervativismus 
in Deutſchland iſt das Ergebnis jüdiſcher Berechnung; er iſt 
die Lehre des Juden Stahl. 

So war es das jüdiſche Volk 0 Jahrhunderten, das 
den Völkern der weißen Raſſe die geiſtige Richtung beſtimmte. 

Das deutſche Volk hat der jüdiſchen Vergewaltigung als 
Herz der ariſchen Raſſe bisher bewußt oder unbewußt den 
heftigſten Widerſtand entgegengeſetzt. Deutſcher Geiſt und jü⸗ 
diſcher Geiſt ſind unverſöhnlich. Deutſchland allein beſitzt des⸗ 
halb N die ſchöpferiſche Kraft, der geiftigen Entwicklung der 
weißen ll eine neue arterhaltende Richtung zu geben. In 
Adolf Hitler iſt der ariſchen Raſſe der Retter erſtanden. 
Deutſchland wird unter ſeiner Führung das Herz der größten 
Kulturraſſe aller Zeiten bleiben und das Hirn dieſer Raſſe 
werden. Liberalismus und Marxismus ſind die jüdiſchen Lehren 
von der Auflöſung der Nation durch die Vernichtung ihrer 
e Werte. Der Nationalſozialismus iſt die Lehr: 
von der Erhaltung, Fort: und Höherentwicklung der ariſchen 
Völler als au Wenn das Volk der Juden feine Raſſe 
ſchützen oder erhalten zu müſſen glaubt, dann hat tauſendmal 
eher unſer Volk das Recht, ja die Pflicht, ſeine Raſſe in 
Schutz zu nehmen. Liberalismus und Marxismus ſind eine 
Verhöhnung der Weltſchöpfung, Nationalſozialismus iſt Be⸗ 
wunderung und Achtung vor dem Willen des Herrn. Wie die 
jüdiſche Religion die irdiſche Ewigkeit des jüdiſchen Volkes 
garantiert, ſo bedeutet der Nationalſozialismus die irdiſche 
Ewigkeit des deutſchen Volkes. 

Hat alſo die Internationale in der Vergangenheit unſer 
Volk verraten, kann ſie uns in der Gegenwart nicht helfen, 
ſo wird ſie in der Zukunft den Tod unſerer Raſſe bringen 
müſſen. Ihr letzter Sinn iſt nicht die Herrſchaft des Prole⸗ 
tariats, ſondern die Herrſchaft des Volkes der Juden. 

Es iſt im Verlaufe dieſer Ausführungen viel über die Ab⸗ 
ſicht des jüdiſchen Volkes, die menſchlichen Raſſen und Völ⸗ 
ker zu vernichten, geſprochen worden. Juden und Judenknechte 
werden dieſe Abſicht beſtreiten. Das ſpielt aber gar keine Rolle. 
Die Möglichkeit, daß dieſe Abſicht nicht beſtehen könnte oder 
zum mindeſten von zahlreichen Juden nicht geteilt wird, iſt 
viel weniger von Belang, als die Tatſache, daß die menſchlichen 
Raſſen und Völker am jüdiſchen Blut, wie überhaupt an der 
Baſtardierung zugrunde gehen, während gerade das Volk 
der Juden ſich bis auf den heutigen Tag blutsmäßig erhalten 
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hat, obwohl es raſſenpolitiſch unter den ſchwierigſten Um⸗ 
ſtänden, d. h. über die ganze Welt zerſtreut lebt. Ich glaube 
an die Abſicht und bin feſt von ihrem bewußten, aber geheimen 
Wirken überzeugt. Beweiſe dafür ſind an Hand der jüdiſchen 
Geſetzbücher und Aeußerungen leicht zu erbringen. 


Die unfittliche Demokratie. 


Es iſt ſchon feſtgeſtellt, daß es keine Gleichheit unter den 
Raſſen und Völkern gibt. Aber auch innerhalb der Völker 
herrſcht nicht die vom Liberalismus und Marxismus erlogene 
Gleichheit, ſondern die natürliche Ungleichheit. Auch dieſe Lüge 
iſt auf den Juden zurückzuführen, der dahinter immer nur 
ſeine wertmäßige Unterlegenheit, ſeine Wünſche auf Eman⸗ 
zipation und ſeine Forderung auf die endliche . über 
die anderen Raſſen verborgen hält. Auch nicht zwei Menſchen 
irgend eines Volkes ſind einander gleich. Es gibt Fleißige und 
Faule, Mutige und Feige, Charakterftarke und Charakter- 
ſchwache unter jedem Volke. Es kann deshalb auch keine 
Gleichheit vor dem Geſetz geben, wie Liberalismus und Marxis⸗ 
mus das wollen. Im Intereſſe der Erhaltung und Fortent⸗ 
wicklung eines Volkes, insbeſondere aber auch im Intereſſe 
einer gemeinnützigen Produktion können nur dem Rechte ver⸗ 
liehen werden, der Pflichten übernimmt, ausgenommen Kranke. 
In Produktion, Politik, Verwaltung und Armee müſſen die 
Fähigſten und Tüchtigſten an der Spitze ſtehen. Jede liberali⸗ 
ſtiſche oder marxiſtiſche Demokratie iſt daher im höchſten Sinne 
unſittlich. Sie ermöglicht nach der Art ihrer Wahl nicht die 
Ausleſe der Beſten, das heißt der tatſächlichen Führer und 
Perſönlichkeiten, ſondern die der Minderwertigen. Immer war 
daher die Demokratie der Weg zum Untergang. Wenn das 
deutſche Proletariat, wenn mehr als die Hälfte unſeres Volkes 
in ein trauriges und entwürdigendes Fürſorgedaſein hinunter⸗ 
geſtürzt iſt, fo iſt das nicht zuletzt auf die Demokratie zurück⸗ 
n e Demokratie hat fi nicht als werteſchaffendes, 

ensſpendendes politiſches Leitprinzip, ſondern als das Ge⸗ 
En davon erwieſen. Gerade aber um den Aermſten und 
fitzloſen willen kann deshalb nicht die Demokratie roh 
fein, unſerem Volke die ſtaatliche Ordnung und Organiſation 
u geben, vielmehr muß ein Syſtem gefunden werden, das 
ie Tüchtigſten und Fähigſten auslieſt, und in die leitenden 
Stellen erhebt. Dieſes Syſtem fg der angewandte Führer- 
danke. Auf dem Boden des 1 al⸗ 
ein können durch äußerſte Kraftentfaltung der 
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Nationalſozialismus erfüllen. | 


Der verlogene Pazifismus. 


Der Jude iſt, von Ausnahmen abgeſehen, der geborene 
Pazifiſt. Seine Raſſe reicht nicht aus zum Soldaten. Die Ver⸗ 
einigung des Blutes mehrerer Raſſen in ihm hat ihn körperlich 
mißgeſtaltet und ſeeliſch ſchwankend, d. h. charakterlos ge⸗ 
macht. Der Jude iſt von Natur aus Pazifiſt und muß jedem 
8 Dienſt Abneigung, ja Widerſtand entgegenbringen. 
Die Lehren und Weltanſchauungen, die er gibt, müſſen damit 
von Natur aus pazifiſtiſch ausfallen. Niemals darf daher ein 
Jude Führer eines Staatsvolkes ſein. Daß er es in der Ar⸗ 
beiterbewegung werden konnte, iſt dieſer zum furchtbaren Ver⸗ 
hängnis geworden. Wer nicht die Kraft zum Soldaten beſitzt, 
beſitzt auch nicht die Kraft zur politiſchen Führung. 

Wenn nun der Jude für ſeine Perſon Pazifiſt iſt, dann 
heißt das nicht, daß er den Kampf und den Krieg einn 
verwirft. Im Gegenteil! Das Ziel aller jüdiſchen Politik iſt 
die Erhaltung der jüdiſchen Raſſe und die Vermiſchung der 
menſchlichen Urraſſen zum Juden. Dieſem Ziel hat alles zu 
dienen: die Ausbeutung und Enteignung der Völker, die dem 
Juden die Machtſtellung in den Staaten, in der Preſſe und in 
der öffentlichen Meinung ſeiner Wirtsvölker ſichert; die Welt⸗ 
anſchauungen und Lehren, die er vermöge ſeines Intellekts 
bisher den Völkern zu geben vermochte, und ſchließlich auch 
der Krieg und der Pazifismus, beide als Mittel zum Zweck. 
Der Jude iſt alſo trotz des ihm angeborenen Pazifismus unter 
Umſtänden für den Krieg, dann nämlich, wenn andere den 
Krieg für ihn führen. | 

Das geht auch aus dem marxiſtiſchen Pazifismus hervor, 
wie wir in Folgendem ſehen werden. 

Unter dem Vorwand, den bürgerlichen Imperialismus zu 
bekämpfen und den ewigen Weltfrieden zu wollen, fallen die 
marxiſtiſchen Parteien ſeit bald einem Jahrhundert der Wehr⸗ 
haftmachung unſeres Volkes in den Rücken. War etwa das 
Bismarck⸗Reich imperialiſtiſch? Man kann leider nur das Ge⸗ 
5 nachweiſen! Die Einigungskriege haben lediglich altes 

nrecht wieder gutgemacht und ſie führten noch nicht einmal 
zur reſtloſen Vereinigung aller deutſchen Stämme im Reich. 
Wem wäre aber eine imperialiſtiſche deutſche Politik mehr zu⸗ 
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ſtatten gekommen als gerade dem deutſchen Proletariat? Jeder 
5 Quadratkilometer Boden iſt Lebensraum für Be⸗ 


ir Nationalſozialiſten ſind Imperialiſten. 
ie Kampf wird nicht eher ruhen, bis unſer Volk leben 
ann. 
Wenn aber die deutſche Vorkriegspolitik alles andere als 
imperialiſtiſch war, welche Aufgabe hatte dann der Pazi⸗ 
fismus des Marxismus zu erfüllen? ö 
Es iſt ſchon geſagt, daß Deutſchland als das Herz der 
weißen Raſſe dem Volk der Juden und ſeinem raſſen⸗ und 
völkerverderbenden Wirken den erbittertſten Widerſtand ent⸗ 
haltung hat. Der Jude kann daher ſeinem Ziele, der Er⸗ 
altung ſeiner Raſſe und der Vernichtung der Urraſſen umſo 
leichter dienen, wenn er den Widerſtand Deutſchlands bricht. 
Damit aber muß das deutſche Volk wehrlos gemacht werden. 
Das 50 erreichen, iſt die Aufgabe des Marxismus. | 
aß der Marxismus dieſe Aufgabe vornehmlich in 
Deutſchland zu erfüllen hat, geht auch daraus hervor, daß ſeine 
verſchiedenſten Internationalen nirgendwo in der Welt gegen 
den Imperialismus anderer Völker etwas ausgerichtet haben. 
Die Vertreter der ſozialiſtiſchen Parteien fremder Völker waren 
immer nur Pazifiſten, wenn fie mit den Volksverrätern deut⸗ 
ſcher marxiſtiſcher Parteien zuſammen waren, zuhauſe, in 
Frankreich, England, Amerika ſind ſie Verfechter der Landes⸗ 
ud, des Verſailler Vertrags und der Kriegstribute 
ands. 


die anderen ariſchen Völler vereinigt werden, vorausgeſetzt, 
daß nicht der Nationalſozialtsmus entbrannten Kampfe 
um die ariſche Raſſe Sieger bleibt. 


ziert und Staaten im Blute ſeiner Bürger erſticken läßt, allein 
um des Goldes willen! Elende warxiſtiſche Verräter! Einen 
gerechten deutſchen Bodenimperialismus, der unſerem Prole⸗ 
tariat Arbeit und Beſitz bringen könnte, glaubt ihr für alle 
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Zeiten unmöglich gemacht zu haben, dem grauſamſten Im⸗ 
perialismus aller Zeiten aber, dem Finanzimperialismus, dem 
barbariſchſten Kapitalismus habt ihr Deutſch ausgeliefert! 

Der Pazifismus war ein Unglück, gerade für unſer Pro⸗ 
letariat. Er iſt die Wand, an der der Lebenswille und der 
berechtigte Ausdehnungsdrang unſeres Volkes ſich brechen 
müſſen, der Berg, den Syſiphus, der deutſche marxxiſtiſche 
Handarbeiter nicht überwinden kann. 

Die ganze Verlogenheit des marxiſtiſchen Pazifismus tritt 
jedoch erſt völlig in Erſcheinung, wenn man ihn im Gegenſatz 
zum Klaſſenkampf ſieht. Man ſtelle ſich vor: man reißt 
Straßen auf, bewirft den Volksgenoſſen mit Pflaſterſteinen, 
baut Barrikaden und entfeſſelt blutige Straßenkämpfe; man 
treibt ſich im Dunkel der Nacht oder des Hinterhalts mit 
Piſtole und Dolch umher und ſtreckt den politiſchen Gegner 
nieder; man hetzt zum Bürgerkrieg und zur Revolution, man 
mordet kaltherzig das eigene Volk, man führt einen ewigen 
Krieg nach innen, aber man iſt Pazifiſt nach außen, Fremden, 
dem Feind gegenüber. An dieſem Gegenſatz ſollen die Völker 
für Juda ſterben! N 

Der Nationalſozialismus iſt entgegen dem Marxismus der 
radikalſte Verfechter der Wehrfähigkeit ſeines Volkes. Der 
ewige Weltfriede und der Pazifismus einzelner Nationen 
ſind von ihm als die Faſſaden einer Politik erkannt, hinter 
welchen ſich die Intereſſen Anderer verbergen. | 

Das Leben eines Volkes iſt ein ewiger Kampf um die 
Erhaltung und Fortentwicklung feiner Art, oder, anders ge⸗ 
ſagt, um Freiheit und Brot. Völker, die dieſen Kampf nicht 
führen wollen, müſſen nach den unabänderlichen Geſetzen der 
Natur ihre Freiheit der Sklaverei und ihre Fortentwicklung 
dem Untergang opfern. 

Die 8 den Lebenskampf eines Volkes zu une 
nennt man Politik. Es iſt nicht das Recht, ſondern die ſitt⸗ 

liche Pflicht, ja die ausſchließliche Aufgabe und das einzige 
Ziel aller Politik, dem eigenen Volke, die Erhaltung und 
Fortentwicklung mit allen geeigneten Mitteln zu ſichern. Dieſe 
Mittel ſind auf der einen Seite durch den Pazifismus, auf 
der anderen Seite durch den Krieg begrenzt. Pazifismus und 
Krieg find nichts anderes als Mittel und zwar die äußerften 
Mittel der Politik. Sieht ein Volk ſeine Jortentwicklung ge⸗ 
ſichert, iſt es die Aufgabe der Politik, den Frieden zu erhalten, 
1 es ſeine Lebensintereſſen gefährdet, iſt es die Aufgabe 
er Politik, unter Umſtänden auch den Krieg nicht zu ſcheuen. 

Wenn der Pazifiſt dieſe letzten Erkenntniſſe und Fol⸗ 
gerungen aus dem Lebenskampf eines Volkes als grauſam und 
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unmenſchlich ablehnt, jo beweiſt das nur, daß er als lebens- 

IE NINE . Schmarotzer = an Blutopfern ſeines Volkes leben 

des Lebens wird durch die Wünſche pazi⸗ 

A r Schwächlinge nicht 1 er führt entweder über 
zifiſten oder über die V 

Umgekehrt kann auch der ee Geiſt einem Volke 
zum Verhängnis werden. Es iſt die Kunſt der Politik, unter 
Umſtänden auch dieſen Geiſt zu bändigen. 

Immer aber wird ein Volk wehkhaft ſein müſſen, nicht 
nur, um auf den Krieg vorbereitet zu ſein, ſondern auch um 
den Frieden erhalten zu können. Es iſt ein Irrglaube, daß 
die friedliche Entwicklung eines Volkes auf Wehrgeiſt und 
Wehrkraft verzichten könne. Auch der Friede läßt ſich, wie 
alles in dieſer Welt, nur erhalten, wenn man bereit iſt, ihn 
zu verteidigen. 


Korruption ſtatt Kultur. 


Die Kultur iſt nach Karl Marx, wie die Geſchichte und 
die Geſellſchaftsordnung, das Ergebnis des Klaſſenkampfes. 
Auch darin lügt der er Karl Marx die Welt, wie man an- 
nehmen darf, bewußt 

Die Kraftque ein Politik, Wirtſchaft, Beruf, Kultur 
und allen menſchlichen Tätigbeiten und Geſinnungen ſind die 
Weltanſchauungen. Es gibt aber keine bürgerliche und keine 
proletariſche, ſondern eine liberaliſtiſche und eine marxiſtiſche 
Weltanſchauung. Wenn beide zuſammen die Urheber des Klaſ⸗ 
ſenkampfes find, jo beweiſt das noch nicht, daß der Klaſſen⸗ 
kampf an ſich die 1. einer beſtimmten Kultur iſt, vielmehr 
liegen die Urkräfte der heutigen Kultur im Liberalismus bezw. 
im Marxismus, alſo in den Weltanſchauungen jüngſter Ver⸗ 
gangenheit. Nach den geriſſenen Proklamationen des Juden 
Karl Marx dürfte ein Volk oder ein Volksſtamm ohne Klaſ⸗ 
ſenkampf weder eine Geſchichte noch eine Kultur haben. Ein 
Germanenſtamm aber, der von Liberalismus, Klerikalismus, 
Feudalismus und dergl. keine Ahnun hatte, alſo keinerlei 
ſoziale Unterſchiede und keinen Klaſſenkampf kannte, hat 
ebenſo ſeine Geſchichte und ebenſo ſeine Kultur, wie heute noch 
jeder Negerſtamm auf ſeine von Klaſſenkämpfen verſchonte 
Geſchichte oder Kultur zurückblicken kann. Die Quelle der Kul⸗ 
tur iſt alſo nicht der Klaſſenkampf und nicht die Geſellſchafts⸗ 
ordnung, ſondern ganz allein die Weltanſchauung. Alle Kul⸗ 
turen ruhen auf Weltanſchauungen. 

Nun iſt es aber heute im Beitalter des Nationalſozialis⸗ 
mus kein Geheimnis mehr, daß jede Weltanſchauung an das 
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Vorhandenſein einer beſtimmten Raſſe oder an ein beſtimmtes 
Blut gebunden iſt. Umgekehrt iſt bekannt, daß jede Weltan⸗ 
ſchauung ihren beſonderen natürlichen Träger zur Voraus⸗ 
ſetzung hat. Damit bringen aber auch jede Raſſe und jedes 
Volk eine arteigene Kultur hervor. Im Vergleich der Kulturen 
der großen Raſſen tritt das ohne weiteres in Erſcheinung. 
Die ſchwarze Raſſe hat zum Beiſpiel eine andere Kultur her⸗ 
vorgebracht als die weiße Raſſe. Letztere iſt der Träger der 
Tropen weltbeherrſchenden Kultur. 

Auch innerhalb eines Volkes beſtehen erſichtliche kulturelle 
Unterſchiede, wenn dieſes Volk blutsmäßig aus verſchieden⸗ 
artigen Beſtandteilen zuſammengeſetzt iſt, auch dann, wenn die 
Unterſchiede äußerſt gering ſind. Dem ferneren Beobachter fällt 
es nicht ſchwer, den Typ der verſchiedenen Weltanſchauungen 
und Kulturen zu beſtimmen, den Konſervativen, den liberali⸗ 
ſtiſchen, den marxiſtiſchen uſw. 

Die Kulturen ſind alſo nicht das Ergebnis von Klaſſen⸗, 
ſondern von Raſſenkämpfen. 

Der Liberalismus iſt die Weltanſchauung des Verfalls 
der deutſchen Raſſe. Der Marxismus iſt in Fortentwicklung 
davon die Weltanſchauung der bewußten Vernichtung der deut⸗ 
ſchen Raſſe. Entſprechend ſind die tatſächlichen Träger dieſer 
Weltanſchauungen undeutſche, artfremde Elemente oder ver⸗ 
räteriſche Baſtarde. | 

Der Kulturträger des Marxismus iſt neben dem jüdiſchen 
Führer in der Sozialdemokratiſchen Partei der ſchwammige, 
rundliche Bonze, in der Kommuniſtiſchen Partei der ausge⸗ 
ſprochene Untermenſch, beide ſtark jüdiſchblütig oder von un⸗ 
erklärlichem Miſchmaſch. Die Kultur des Marxismus iſt daher 
die Kultur des Juden, des Jüdiſchblütigen, Fremdraſſiſchen 
und Fremdartigen. 

Die Raſſenfrage iſt der Schlüſſel zum Ver⸗ 
ſtändnis der Weltgeſchichte, ſagte der Jude Disraeli. 

A jo begerift man die Herkunft der marxiſtiſchen Kor⸗ 
ruption. 

Während der Liberalismus, wie ſchon geſagt, eine Ver⸗ 
fallserſcheinung war, iſt der Marxismus die Lehre von der 
Vernichtung der deutſchen Raſſe und damit auch die Lehre 
von der Vernichtung der deutſchen Kultur. Folgerichtig führt er 
den Kampf gegen die geſamte Weltordnung und deren geiſtige 
Erſcheinungen, angefangen beim Herrgott, über die Begriffe 
Volk, Vaterland und Staat, bis hinunter zur Familie und 
zur Einzelperſon. Alles Bisherige iſt dem Umſturz unterworfen. 

Was aber kann der Marxismus als Erſatz dafür bieten? 
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Er ſagt: Zerſtören wir den Begriff Gott, es gibt keinen 
Gott! Was ſetzt er dafür? Nichts, wenn man die frevelhafte 
Vermeſſenheit einer ſogenannten Vernunft nicht als Erſatz 
anſehen will. Weiter ſagt der Marxismus, Religion iſt Opium 
für das Volk! Was gibt es dafür? Wiederum nichts, wenn 
man in einem mehr als unvollkommenen, jämmerlichen menſch⸗ 
lichen Wiſſen nichts anderes als ewige Haltloſigkeit erblickt! 

Es iſt kein deutſches Volk, es gibt keine Raſſen, alle 
Menſchen ſeien gleich, behauptet der Marxismus. Was aber 
ſetzt er an die Stelle des Volkes? Nichts, wenn man in dem 
bunten zum Teil widerlichen Haufen einer Klaſſe oder einer 
angeblichen Menſchheit keinen Erſatz finden kann! 

Es gibt kein Vaterland, das Deutſchland heißt, behauptet 
der Marxismus. Was bietet er dafür? Erſt recht nichts, wenn 
man das blutleere Phantom einer betrügeriſchen Internationale 
verachten gelernt hat! 

Tod kündet der Marxismus dem Staat, ohne durch ſein 
Raſſengemiſch eines ſog. Proletariats die Kraft für eine eigene 
Staatsbildung aufzubringen! 

Zerſtört die Familie, befiehlt der Marxismus, ohne dafür 
etwas beſſeres zu ſchaffen, wenn man in einer Ausſchweifung 
innerhalb der Geſchlechter oder in der Abtreibung des jungen 
Lebens nicht etwas edleres zu erblicken vermag! 

Würde dieſe mörderiſche Todeslehre ſich in Deutſchland 
durchſetzen, müßte unſer Volk in ein bodenloſes Chaos ſtürzen, 
ohne je wieder eine organiſche Grundlage ſeines Daſeins finden 
zu können. 

Das deutſche Geiſtes⸗ und Sittenleben müßte dem Ver⸗ 
derben ausgeliefert werden. Alles Edle, alles Große, alles 
Schöne wäre zum Untergang im Ordinären, im Kleinen und 
im Häßlichen verdammt. An die Stelle aufrechter deutſcher 
Geſinnung würde jüdiſche Charakterlofigkeit, würden Lüge, 
Verrat und Betrug treten. Der Händlergeiſt müßte über deut⸗ 
ſchem Arbeits⸗ und Heldengeiſt triumphieren. Das Deutſchland 
des Marxismus oder Bolſchewismus würde das Deutſchland 
der Schieber, Gauner, Betrüger und Lumpen ſein müſſen. 
Kein Arbeiter könnte mehr ſeine edle Aufgabe, Diener ſeines 
Volkes zu ſein, erfüllen! Kein Soldat würde je wieder einem 
Ideal opfern! Kein Künſtler ſein Herzblut in eine große 
Schöpfung fließen laſſen! Kein Erfinder mehr ſeine Lebens⸗ 
kraft einer ſegensreichen Ziviliſation ſpenden! Das — 55 
Leben wäre ausgelöſcht und das Deutſchland, das der deut 
Menſch lieben muß, weil es ſeiner Art und ſeinem Geiſte 
entſpricht, wäre tot! Die marxiſtiſchen Parteiorganiſationen 
ſind uns hinreichend Beweis dafür. Oder iſt der Geiſt unter den 
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tatſächlichen Trägern der marxiſtiſchen Weltanſchauung nicht 
etwa der Geiſt der Lüge, der Beſtechlichkeit, des Betrugs, der 
Veruntreuung, der Dieberei und aller Schlechtigkeiten! Sind 
die Sitten der marxiſtiſchen Ober⸗ beſſer Unterſchicht nicht ab⸗ 
ſtoßend und ekelerregend! Wo ſind die Taten e 
Edler, die die Begeiſterung einer edlen Jugend gefangen halten! 
Wo die Schöpfungen des Marxismus, die der Nachwelt Nach⸗ 
eiferung abnötigen! Wo ſind die Schiller und Goethe, die 
Bach und Mozart, die Beethoven und Wagner, die Kant und 
Hegel, die Dürer und Rembrandt, die Fichte und Clauſewitz. 
die Stein und Bismarck des Marxismus! Arme, öde Welt, 
die du dich marxiſtiſch nennſt, biſt nur eine dumpfe Totenſtätte 
mit viel Totengebein, heimgeſucht von fremdartigen Leichen⸗ 
fledderern! | 

Zur Ehre des deutſchen Arbeiters aber ſei es gejagt: 
Deine Arbeit, Deine Opfer allein ſind unſterblich! Du biſt 
Blut von unſerem Blut, Geiſt von unſerem Geiſt! Wir ge⸗ 
hören zuſammen und ſind ein Volk! Im Glauben an eine 
beſſere Zukunft, wollen wir gemeinſam auf der ewigen Grund⸗ 
lage einer gerechten Würdigung der Arbeit, unſer Deutſchland 
ſchaffen und die marxiſtiſche Korruption ablöſen durch die 
ar Kultur eines edlen Wetteifers um unſer Drittes 


Raffinierte Lügentaktik der marxiſtiſchen 
Parteien. 


Die marxiſtiſche Bewegung läßt ſich, wie jede Volks⸗ 
bewegung, in die Führerſchicht, in die Mitgliedſchaft und die 
Anhängermaſſe zerlegen. In der Führerſchicht und teilweiſe 
auch in der Mitgliedſchaft haben wir es mit den eigentlichen 
Trägern der marxiſtiſchen Weltanſchauung zu tun, während die 
Anhängermaſſe weltanſchaulich als ungebunden angeſprochen 
werden muß. Man behauptet ſicher nicht zu viel, wenn man 
ſagt, daß insbeſondere die letztere die tatſächlichen Ziele des 
Marxismus überhaupt nicht kennt. Der deutſche Arbeiter iſt 
Sozialiſt und mit Berechtigung Sozialiſt. Wenn er einer marxi⸗ 
ſtiſchen Partei angehört oder ihr ſeine Stimme abgibt, ſo will 
er damit nichts anderes als ſeinen Willen zur ſozialen Ge⸗ 
rechtigkeit zum Ausdruck bringen. Nie aber ſoll das Be⸗ 
kenntnis zum Sozialismus, ein Bekenntnis zum Klaſſen⸗ 
kampf, zur Internationale, zum Pazifismus und dergleichen 
ſein. Die Maſſen des Marxismus ahnen alſo gar nicht, daß ſie 
einem furchtbaren Betrug zum Opfer fallen. 
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Dieſer beifpielloje Betrug erfährt ferne erleichterte Aus⸗ 
führung durch die marxiſtiſchen Zeitprogramme, die ſowohl 
von der S. P. D. als auch von der K. P. D. auf den Parteitagen 
mit viel Liſt und Feinheit aufgeſtellt werden. Sie ſind die 
Leimruten, auf die der Arbeiter gelockt werden ſoll. Ihren 
rein taktiſchen Aufgaben entſprechend, ſtehen die angeblichen 
ſozialen Ziele im Vordergrund, während die wirklichen welt⸗ 
anſchaulichen Abſichten oft nur verſchleiert oder überhaupt 
nicht erkenntlich ſind. Der argloſe, gutmütige, politiſch un⸗ 
geſchulte deutſche Arbeiter, der von der marxiſtiſchen Bewegung 
zudem noch in ſeiner früheſten Jugend erfaßt wird, muß alſo 
a au leicht das Opfer einer raffinierten Gaunerpolitik 
werden | | 

Auch die marxiſtiſche Agitation ift in der Richtung dieſer 
Lügentaktik gelegen. In geſchickter Ausnützung der Tages⸗ 
fragen kümmert ſie ſich um Angelegenheiten des Lohnes, der 
Sozialverſicherung, der Arbeitszeit, der Fürſorge und der⸗ 
gleichen. Kein Wunder, daß der Arbeitnehmer ſich zu einer 
Bewegung hingezogen fühlen mußte, die ſich, wie es den An⸗ 
ſchein erweckte, ausſchließlich um die Verbeſſerung ſeines Schick⸗ 
ſals bemüht! Das iſt um ſo mehr zu verſtehen, als vor der 
Gründung der N. S. D. A. P. keine Partei auf nationaler Grund⸗ 
lage ſich des deutſchen Arbeiters angenommen hat. 

So erſt erklärt ſich die erſchütternde Tragik und die 
ewige Erfolgloſigkeit in der Geſchichte des vierten Standes. 

Es erſcheint notwendig, im Zuſammenhang damit, auch 
auf die von vielen politiſch Unwiſſenden angenommenen Un⸗ 
terſchiede zwiſchen S. P. D. und K. P. D. einzugehen, denn man 
möchte uns gerade heute im Augenblick entſcheidender Aus⸗ 
einanderſetzung zwiſchen Nationalſozialismus und Marxismus 
wieder einmal glauben machen, daß die S. P. D. etwas von der 
K. P. D. grundverſchiedenes ſei und ſich vielleicht doch noch 
Brücken zwiſchen der S. P. D. und der N. S. D. A. P. finden 
ließen. Dieſer Glaube wäre tödlich für das kommende Deutſch⸗ 
land. S. P. D. und K. P. D. teilen die gleiche marxiſtiſche Welt⸗ 
anſchauung und müſſen ſie immer teilen, weil die gleichen 
internationalen Urheber aller marxiſtiſchen Organiſationen das 
wollen. Die Ziele ſämtlicher marxiſtiſcher Parteien ſind alſo 
glei. Verſchieden ſind lediglich die Wege, die zu dieſen Iie- 

n führen ſollen. Die K. P. D. erklärt offen, daß ſie auf 
revolutionärem, gewaltſamem Wege zu ihrem marxiſtiſchen 
Deutſchland kommen will. Die S. P. D. gibt vor, durch die 
Demokratie, d. h. alſo über den legalen Mehrheitsbeſchluß zum 
e Ziele gelangen zu wollen. Daher ſcheidet für jeden 

eutſchen, der in Volk und Vaterland die Erfüllung ſeines 
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Schickſals und feiner beſſeren Zukunft fieht, jegliche Verbin⸗ 
dung auch zur S. P. D. wie überhaupt zum Marxismus in 
jeder Form aus, und es gibt für alle Deutſchen nur zwei 
Möglichkeiten: entweder mit dem Marxismus zugrunde zu 
gehen oder mit dem Nationalſozialismus zu neuem Leben 
emporzuſteigen. 


Stalin widerlegt die marxiſtiſche Lügenlehre. 


Den erfolgreichſten Anſchauungsunterricht über den 
Marxismus erteilt uns die jüngſte Geſchichte Rußlands. Wenn 
es für den politiſch denkenden und geſchulten Deutſchen noch 
eines Beweiſes für den Verrat des Marxismus an der Ar⸗ 
beiterſchaft und an den Völkern bedürfen würde, fo hätte ihn 
der derzeitige Machthaber Rußlands mit nicht zu überbietender 
Ueberzeugungskraft geliefert. Stalin hat am 23. Juni 1931 
nach beinahe eineinhalb jahrzehntelangen mörderiſchen marxi⸗ 
ſtiſchen Experimenten in Rußland eine Rede gehalten, die im 
Hauptorgan der hte Ve Kommuniſten, in der „Prawda“ 
vom 5. Juli 1931 ihre Veröffentlichung gefunden hat. Danach 
hat Rußland mit dem wirtſchaftlichen Marxismus als mit 
einer für die Wirklichkeit ungeeigneten Theorie radikal 
gebrochen und ſich Gedankengängen genähert, die vom Na⸗ 
tionalſozialismus von Anfang an vertreten und gepredigt 
worden ſind. Durch ſeine Rede rückt Stalin ab von der marxi⸗ 
tiſchen Gleichmacherei auf dem Gebiet der Löhne und bekennt 
ich zum ra Er erklärt die bisherige Organiſation 

r Arbeit in Rußland als verantwortungslos und führt die 
perſönliche Verantwortung in den Betrieben ein. Er hebt die 
onen 3. auf und kehrt zur Sechstage⸗Woche mit an⸗ 
geſchloſſenem Feiertag zurück. Er läßt den bisherigen Klaſſen⸗ 
kampf im Stich und holt die beiſeitegeſchobene Intelligenz 
wieder heran. Und eber lehnt er jede Demokratie in der 
| dem Jahr und den bisherigen Kollektivismus ab und verſchafft 

dem Führergedanken Eingang. Das aber bedeutet das 

Ende der marxiſtiſchen Wirtſchafts⸗ und Pro⸗ 

duktionsideen und die Entlarvung des Marxis⸗ 

ſchich te. des größten Schwindels der Weltge⸗ 
e. 


Deshalb Tod dem Marxismus 
Es lebe der deutſche Arbeiter! 
Es lebe der Nationalſozialismus ! 


Die Rede Stalins folgt im Wortlaut: 


„Wie iſt die tatſächliche Lage bei uns? Kann man ſagen, daß die 
Zuſammenſetzung der Arbeiterſchaft in unſeren Betrieben ſich mehr 
oder weniger gleichbleibend geſtaltet? Nein, zu unſerem Bedauern läßt 
fich das nicht ſagen. Ganz im Gegenteil, wir beobachten in unſeren 
Betrieben noch immer einen unaufbörlichen Wechſel innerhalb ber 
Belegſchaft. Ja mehr noch, in einer Reihe von Betrieben nimmt der 
ſtändige Wechſel unter der Arbeiterſchaft nicht nur ab, ſondern 
im Gegenteil, er wächſt und wird immer ſtärker. Auf jeden Fall wird 
man nur ganz wenige Betriebe finden, wo die beſchäftigten Arbeiter 
in einem Zeitraume eines halben oder ſogar nur eines Vierteljahres 
nicht mindeſtens zu 30 bis 40 Prozent wechſeln würden. 


Aus welchem Grunde erfolgt dieſer Arbeiterwechſel? Das ge⸗ 
ſchieht infolge der ſalſchen Feſtſetzung des Arbeitslohnes, infolge des 
falſchen Tarifſyſtems und infolge der linksradikalen (!)) Gleich⸗ 
macherei auf dem Gebiet des Arbeitslohnes. In einer Reihe von 
Unternehmungen find die Tarifſätze bei uns fo feſtgeſetzt, daß der 
Anterſchied zwiſchen qualifizierter und unqualifizierter, zwiſchen ſchwe⸗ 
rer und leichter Arbeit faſt völlig verſchwindet. Die Gleichmacherel 
führt dazu, daß der unqualifizierte Arbeiter kein Intereſſe daran hat 
zu einem qualifizierten Arbeiter zu werden und auf dieſe Weiſe auch 
keine Ausſicht hat. vorwärtszukommen. Infolgedeſſen fühlt er ſich 
im Betriebe wie ein Erholungsurlauber, der nur eine Zeit lang ar⸗ 
beitet. um nur das Notwendigfte zu verdienen und dann irgendwohin 
anders zu gehen, um ſein Glück zu ſuchen. 


Die Cleichmacherei führt dazu, daß der gelernte Arbeiter ges 
zwungen iſt, von einem Betrieb in den anderen hinüberzuwechſeln, 
um endlich einen ſolchen Betrieb zu finden, wo ſeine qualifizierte Ar⸗ 
beitskraft fo gewertet wird, wie es ſich gehört. So enifteht das all⸗ 
gemeine Wandern aus einem Betrieb in den anderen, fo entſteht der 
ſtändige Arbeiterwechſel. 

Am dieſes Uebel zu befeitigen, muß man die Gleichmacherei ab» 
ſchaffen und das alte Lohntarifſüſtem zertrümmern. Um dieſes Uebel 
zu vernichten, muß man ein ſolches Lohntarifſyſtem einführen, das dem 
Anterſchied zwiſchen gelernter und ungelernter, zwiſchen ſchwerer und 
leichter Arbeit Rechnung trägt. Man kann es nicht dulden, daß ein 
Eiſenformer ebenſoviel bekommt wie ein Ausfeger, man kann nicht 
dulden, daß ein Maſchiniſt im Eiſenbahntransportweſen ebenſoviel be⸗ 
kommt wie ein Schreiber. Marz und Lenin ſagen, daß der Unterſchied 
zwiſchen gelernter und ungelernter Arbeit ſogar beim Sozialismus, ſo⸗ 
gar nach Vernichtung der Klaſſen beſtehen bleibe und daß nur beim 
Kommunismus dieſer Anterſchied verſchwinde, daß infolgedeſſen der 
Arbeitslohn ſogar beim Sozialismus nach der Arbeitsleiſtung und 
nicht nach den Bedürfniſſen der Arbeiters bemeſſen werden muß. Aber 
unſere Gleichmacher unter den Wirtſchaftlern und den Gewerkſchafts⸗ 
funttionären find damit nicht einverſtanden, fie find der Anſicht. daß 
dieſer Unterſchied in unſerem Sowjet⸗Syſtem zu verſchwinben hat. 
Wer hat nun recht — Marx und Lenin oder die Gleichmacher 7 Man 
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muß annehmen, daß Marz und Lenin recht haben. Daraus folgt, daß 
diejenigen, die das Lohntarifſyſtem nach dem Prinzip der Oleich⸗ 
macherei ohne Berückſichtigung des Unterſchiedes zwiſchen gelernter 
und ungelernter Arbeit aufſtellen, damit gegen den Marxismus und 
Leninismus verſtoßen. 

In jedem Induſtriezweig, in jedem Unternehmen, auf jeder Zeche 
gibt es eine Arbeiterariſtokratle mehr oder weniger qualifizierter At» 
beiter, die vor allem und hauptſächlich im Betrieb feſtgehalten werden 
müſſen, wenn wir für eine wirklich gleichbleibende Belegſchaft in 
einem Betriebe ſorgen wollen. Dieſe Arbeiterariſtokratie iſt das 
Hauptglied der Gütererzeugung. Sie an einen Betrieb, an eine Zeche 
ketten, bedeutet, die ganze Belegſchaft feſthalten, das bedeutet den un⸗ 
aufhörlichen Wechſel von Arbeitern von Grund aus zu beſeitigen. Wie 
kann man ſie an den Betrieb feſſeln? Man kann ſie nur durch Auf⸗ 
ſtiegsmöglichkeiten feſſeln, dadurch, daß man ihren Lohn erhöht, da⸗ 
durch, daß man den Arbeitslohn ſo feſtſetzt, daß er der Qualifikation 
des Arbeiters entſpricht. 

Kann man behaupten, daß die gegenwärtige tatſächliche Orga⸗ 
niſation der Arbeit in unſeren Betrieben den Anforderungen einer 
modernen Betriebsführung entſpricht? Leider kann man das nicht be⸗ 
haupten, jedenfalls haben wir eine ganze Reihe von Betrieben, wo 
die Organiſation der Arbeit hundemäßig ſchlecht iſt, wo ſtatt einer 
Ordnung und eines Ausgleiches in der Arbeit Unordnung und völli⸗ 
ges Durcheinander herrſcht, wo ſtatt einer Verantwortlichkeit für eine 
Arbeit völlige AUnverantwortlichkeit und Verantwortungsloſigkeit 
regiert. ö | : 

Was ift Verantwortungsloſigkeit? 

Verantwortungsloſigkeit iſt das Fehlen jeder Verantwortung für 
eine übertragene Arbeit, für Maſchinen, für Werkzeuge und Inſtru⸗ 
mente. Es iſt klar, daß bei einer ſolchen Verantwortungsloſigkeit 
keine Rede ſein kann von einer irgendwie nennenswerten Hebung der 
Arbeitsleiſtung. von einer Qualitätsverbeſſerung der Erzeugniſſe und 
von einer ſchonenden Behandlung der Maſchinen, Werkzeuge und 
Inſtrumente. Sie wiſſen, wozu die Verantwortungsloſigkeit im Eiſen⸗ 
bahntransportweſen geführt hat. In den gleichen Zuſtand treibt ſie 
unfere Induſtrie hinein. Man muß die auf dem Papier erzeugte Fünf⸗ 
Tage⸗Woche abſchaffen (!) und zeitlich wieder zur Sechs⸗Arbeitstage⸗ 
Woche mit anſchließendem Feiertage übergehen, wie das unlängſt 
bereits in der Traktorenfabrik in Leningrad geſchehen iſt. 

Unter unſeren Mitarbeitern gibt es nicht wenige, die parteilos 
ſind. Das darf kein Hindernis dafür bilden, daß man ſie öfter in 
führende Poſten bringt. Im Gegenteil, gerade dieſe parteiloſen Mit⸗ 
arbeiter muß man mit ganz beſonderer Aufmerkſamkeit umgeben, 
man muß ſie in leitende Poſten hinaufbringen, damit ſie ſich wirklich 
davon überzeugen, daß unſere Partei fähige und talentvolle Mit⸗ 
arbeiter zu ſchätzen verſteht. Einige unſerer Genoſſen glauben, daß 
die führenden Poſten in den Fabriken und den Betrieben nur mit 
kommuniſtiſchen Parteigenoſſen beſetzt werden müſſen, infolgedeſſen 
drängen fie parteiloſe Mitarbeiter mit Unternehmergeiſt zur Seite 
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und En an die ee Stelle ren obgleich ſie weniger 


Fähigkeiten und Anternehmergeiſt haben. Es braucht wohl nicht ge⸗ 
ſagt zu werden, daß es nichts Dümmeres und Reaktionäreres gibt 
als eine mit Verlaub zu jagen „Politik. Es braucht wohl nicht 


f | bewieſen zu werden, daß man mit einer ſolchen „Politik nur das 


Anſehen der Kommuniſtiſchen Partei herabſetzt und die parteiloſen 


a ee von der Partei abſtößt. 


1. Die bourgeoiſe Intelligenz hat immer auf eine Intervention, 
BR die, kriegeriſche Einmiſchung fremder Staaten in unſere An- 


gelegenheiten gehofft, man muß bekennen, daß dieſe Hoffnungen ſich 


zuminbeſt bis heute als ein auf Sand gebautes Haus erwieſen haben. 


1 In der Tat, ſechs Jahre lang prophezeite man unaufhörlich das krie⸗ 


geriſche Vorgehen anderer Staaten gegen uns. Und nicht ein einziges 


Wal haben fie es auch nur verſucht, militäriſch gegen uns vorzugehen. 


Dementſprechend müſſen wir auch unſere Politik gegenüber der alten 
techniſchen Intelligenz ändern. Es wäre dumm und unklug, jeden 
Spezialiſten und Ingenieur der alten Schule wie einen noch nicht 
ertappten Verbrecher und Schädling zu betrachten. Alſo müſſen wir 
unſer Verhalten gegenüber den techniſchen Ingenieurkräften der alten 
Schule ändern, wir müſſen ihnen mehr Aufmerkſamkeit entgegen⸗ 
bringen und fie mit pflegender Fürſorge umgeben, wir müſſen fie 
offen zur Arbeit heranziehen — das iſt unfere Aufgabe.“ 
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